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JETZT GLEICHSTROM-TRANSFORMATOREN

Wie oft wurde nicht fchon der Veriudi gemacht, auch den Gleidi- 
ilroni ohne utniiändliche Mafchinen umzuformen, vor allem von 
niedriger auf hohe Spannung zu bringen, Taufende von Patent­
anmeldungen liegen vor — immer icheiterte die Lötung der Auf­
gabe an der tatfädilidien Ausführung.

Diesmal aber lieht die Löfung des Gleichfirom-Transformators 
nicht nur in einer Patentanmeldung, Iondern Gleidiflrom-Trans- 
formatoren der neuen Art find fdiou leit etwa einem halben Jahr 
in einer Berliner Kondenfatorenfabrik täglich zu Prüfzwecken 
im Betrieb; in Leipzig auf der Meile wird der Gleidiftrom-Trans­
formator der Fachwelt vorgeführt; (diade nur, daß Preitc erft 
nadi der Meile bekanntgegeben werden, wenn man aut Grund von 
feiten Beftcllungen die nötigen Berechnungen durchführen kann.

In feinen Eigenfihaften entfpridit der Glcichflrom-Transforma- 
tor weitgehend dem Wedifelftrom-Transformator; er läßt fich alfo 
in beliebigen Übertetzungsverhältniilen bauen und zum Transfor­
mieren von niedrigen Spannungen auf hohe und von hohen auf 
niedrige benutzen; man kann ihm Anzapfungen geben, um ihm 
verfdiieden hohe Spannungen zu entnehmen, man kann die Se- 
kundärfpannungen fdiließlich ftetig regeln, wenn man primär- 
feitig einen Spannungsteiler vorfdiallet. Kurz getagt: Der Gleich- 
ftrom-Transformator, der von der Kondenfatorenfabrik Richard 
Jahre in mehrjähriger Arbeit entwickelt wurde, befteht aus einer 
Anzahl Kondeniatoren, die zur Aufladung parallel und zur Ent­
ladung hintereinander gefdialtet werden. Das Umfihalten wird mit 
fehr großer Gefdrwindigkeit, beitpielsweite hundertmal in der 
Sekunde, durch einen fdiwingenden Sdialter vorgenommen.

Diefer Schalter ift das Herzflück des Gleidiftrom-Transforma- 
tors. An ihm icheiterte es bisher, daß die an fich bekannte Idee 
des abwcchfelndcn Parallel- und Hintereiiiander-Schaltens nicht 
verwirklicht werden konnte, denn die Kontakte zogen Funken und 
verbrannten. Ein zeitraubendes, iorgfältiges Studium der Sdialt- 
vorgänge ließ fdiließlich einen Schalter entliehen, bei dem die 
Funkenbildung vollkommen wegfällt.

Der Gleidiflrom-Transformator wird benutzt, um Gleichfpan- 
nungen von 5000 bis 10000 Volt aus dem 220-Volt-Glcichßromnetz 
zur Prüfung von Kondenfaloren zu entnehmen Weitere Anwen­
dungsgebiete liegen in der Speifung von Neonröhren aus dem 
Gleichfiromnetz, desgleichen im Betrieb von Elektrofiltern für 
Entftaubungszwecke. I nfere Lefer dürften fich aber in erfter Linie 
dafür intereflieren, daß man mit dem Gleichfirom-Transformator 
auch aus einem 4-Volt-Akkumulator Anodenfpannungen von meh­
reren hundert oder mehreren taufend Volt entnehmen kann; fo 
kann der Apparat zum Betrieb transportabler Empfänger und vor 
allem tragbarer 'Sender dienen. Der Wirkungsgrad liegt fehr 
hoch, da als Vcrlufte nur die fehc minimalen Ifolationsftrömc in 
den Kondenfatoren, wie die ebenfalls kleine Antriebsenergie für 
den Schalter auftreten; ein feit längerer Zeit für Kcmdenfatoren- 
Prüfungen im Betrieb befindlicher Gleidiftrom-Transformator, der 
von 220 auf 5000 Volt überfetzt und eine Leiftung von 200 Watt 
bat, beiitzt einen Wirkungsgrad von 98 Prozent, Sdiw.

INFLATION IN ISOLIER-STOFFEN

Es war vorauszufehen (vgl. FUNKSCHAU 1933, S. 377), daß den 
erften keramifchcn Ifoliermateralicn mit den geringen Verluficn 
und der großen Behändigkeit bald weitere folgen würden. Ohne 
Zweifel ift das Gebiet der keramifihen Materialien fehr ausfichts- 
reich. So haben fich bekanntlidi in der letzten Zeit Kleinkonden- 
fatoren eingebürgert, die zwifchen den beiden Belegen, ftatt wie 
bisher Papier oder Glimmer, die neuartigen, verluftarmen, kera- 
mifdien Werkfioffe benutzen: außer durdi kleine Verlufte, zeich­
nen fidi diefe Kondenfaloren durdi große Konftanz ihrer elektri- 
fihen Werte aus. Einen Nachteil muß man in Kauf nehmen: daß 

man nämlich nadi diefer Methode nur Kondenfatoren bis zu weni­
gen hundert Zentimetern herftcllen kann, da einerfeits eine ge- 
wiflc Dicke des Zwifdiemnaterials Bedingung ift, man alfo nidit 
bis zu fo geringen Dicken wie bei Glimmer und Papier herunter­
kommen kann, und du andererfeits die räumlichen Abmeflungen 
des Kondenfators nicht ins Unendliche gefteigect werden können.

Vor kurzem wurde mm ein neues keramifches Material zum 
Kondenfatorenbau auf den Markt gebracht, das Kerafar der 
Steatit-Magneiia A.-G., mit denen Hilfe fich jetzt ohne Ver­
größerung der Abmeflungen auch Kondenfatoren mit vielfacher 
Kapazität, wie bisher, bauen laßen.

Zu gleicher Zeit hören wir, daß auch die „Hefcho" (Herms- 
dorl-Sdiomburg-Ifolatoren-Gei.) unter dem Namen 
Kon de nfa ein neues keramifdies Ifoliermaterial herausbringt, 
ebenfalls in erfter Linie beftimmt zum Aufbau vcrluftfreier Kon- 
denfatoren. Es läßt fich, wie z. B. Calit, bis auf 0,17 mm Wand- 
ftärke ausziehen, liefert aber dann bei auch fonß gleichen Ab- 
meflungen eine wefentlich größere Kapazität des Kondenfators.

Bemerkenswert ift, daß von der Möglichkeit gefprochen wird, 
den Einfluß der Temperatur auf die Kapazität des Kondenfators 
dadurch völlig zu befeiligen, daß man das neue Material mit 
einem ähnlichen, aber umgekehrter Temperaturbeeinfiuffung 
kombiniert. Sdiw.

FUNKBESCHAU
Was kommt an neuen Röhren ?

Einige Tage vor der Leipziger Meße maditc die Telefunken- 
Gefellfdiaft der Preße intereflante Ausführungen über die Aus­
wirkungen des fog. Röhren-Feierjahrs aul den Empfängerbau. Es 
ifi bekannt, daß die am Rundfunk intereflierten Kreife im Ein­
vernehmen mit der Regierung befihlofl'en haben, in diefem Jahr 
keine neuen Röhren auf den Markt zu bringen, um der Emp- 
fängerinduftrie die Möglichkeit zu geben, die vorjährigen Köhren­
Neuerungen in wirklich ftabilen, leiftungsfähigen Konftruktionen 
durch längere Zeit auszunutzen. Mich nach Meinung von Telefun­
ken war die Zeit, die den Fabriken im vergangenen Jahr nadi der 
Übergabe der 'erften Mußerröhren bis zur Fertigflellung der 
Empfänger-Modelle zur Verfügung ßand. viel zu kurz, um die 
'verhältnismäßig verwickelten Röhren in allen Einzelheiten fo zu 
ftudieren, daß eine reßlofe Ausnutzung der in der Röhre Ichlum- 
mernden Möglichkeiten durchführbar gewefen wäre. Xhnlidi 
müßte es fein, wenn inan in diefen Wochen wieder vollkommen 
neue Röhren auf den Markt bringen würde. Die Induflrie wird 
deshalb bei den nädißjährigen Empfängern ebenfalls mit deu 
Röhren des 1933er Programms arbeiten.

Zu den bekannten Röhren werden fidi lediglich wenige 
unweientliche Typen gefcllen, die den Kon ftrukteuren nichts 
grundiätzlidi Neues, iondern nur einige aus der praktikhen Er­
fahrung heraus als wünkbenswert erkannte Verbelle rungen 
bringen, io w ahrfcheinlidi eine etwas geänderte Mifihröhre für 
Superhetempfänger l). An neuen Röhren werden in Dentfchland 
ierner nur Batterieröhren herausgebracht, und zw-ar Spezialtypen 
für den Batterie-Volksempfänger und iür Automobilempfänger.

Damit die deutiche Technik aber aui dem Weltmarkt ihre füh­
rende Stellung behaupten kann, werden für den Export diejenigen 
Spezialtypen an Röhren hergellellt, die für die von Amerika aus 
flark propagierten Allflromempfänger erforderlich find. Es wird 
damit endlich auch die Frage des d e u 11 di c n Alißromgcrätes auf- 
irerollt. Wenn wir in den nadifolgenden Ausführungen die Stel- 
ungnahme Telefunkens zu diefer Frage wiedergeben, fo müßen 

wir ausdrücklidi betonen, daß fidi die Meinung lelefunkens mit 
der unirigen in wefentlidien Punkten nicht deckt; wir kommen 
darauf noch zurück.

Bremsgitter, wie fie die FUNKSCHAU vcrichiedentlidi vorithlug, werden in 
den verbeflerten Röhren nicht fehlen. (Die Schriftleitung.)
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Die Idee des Aliflromcmpfängers hat etwas fehr Beftedicndcs; 

trotzdem find nadi den Erfahrungen Telefunkens die Xmerikaner 
mit ihren Geräten nicht lehr glücklich, denn Empfindlidikeit, Laut* 
iiärke und Klangqualität diefer Empfänger reidien an die der 
dcutfchen Spezial-Wedifelftromempfänger mit den heutigen Hoch- 
leiftungsröhren nicht heran. Es ift fehr fraglich, ob heb der XII- 
ftrom-Empfänger in der heute im Ausland gebräuchlichen Form 
überhaupt für längere Zeit durchfetzen wird. Hinzu kommt, daß 
die Notwendigkeit für die Schaffung eines Allftrom-Empfängers 
Monat für Monat weniger zu bejahen ifi. Das Arbeitsbefchaffungs- 
programm, das die Elektrizitätswerke gegenwärtig und in den 
nädiften Jahren durchführen, hat eine Üändig fortfehreitende l m- 
ftcllung auf Wechfelftrom-Verforgung zur Folge, und früher oder 
giter wird in Dcutfchland ficher der Tag da fein, wo das letzte 

eichftromnetz verleb wunden ift. Damit würde aber dem AU- 
ftromempfänger die Grundlage vollftändig entzogen. (Im Aus­
land. z. B. in Spanien, liegen die Verhältniifc ganz anders; in 
dielen feit kürzeren Zeiträumen indüftrialifierten Ländern ift die 
Elektrizitätsverforgung viel uneinheitlicher, fo daß ein Gerät, 
das man mit Gleich- und Wechfelftrom betreiben kann, hier eine 
größere Bedeutung befitzt.) Die deutfehe Induflrie wird fidi viel­
mehr auch in der Frage des Allftromgerätes von allen Experimen­
ten lernhalten und die Stetigkeit in der Weiterentwicklung be­
achten, durdi die fidi die deutfehe Technik von jeher auszeichnete.

Mit diefen Worten ungefähr kann man die Stellungnahme der 
maßgebenden deutfclien Firma, Telefunken, zur Frage des All­
fl r omgerätes umreißen. Schw.

Das ilt die edite Freiheit.
Die Freiheit, die man fidi nimmt, ifl Trug. Das mußten Hun­

derte von funkbegeifterten jungen Leuten erfahren, die in der 
vergangenen Epoche, allen Verboten zum Trotz, ihrer Leiden- 
fchaft zum eigenen Kurzwclleufendcr nicht entfagen konnten. Die 
wertvollfte Kraft, die» in diefen Leuten fleckte, wurden größten­
teils nutzlos vertan in ziel- und regellofer Arbeit, Nacht für 
Nacht. Die meiften kannten fich zwar untereinander, eine un- 
befprochene Gemcinlchaft umfing fie alle: viele aber gingen als 
Außenfeiter und erfchöpften fidi in endlofen Verfuchen, die un­
gezählte: andere: vor ihnen fchon gemacht hatten. Die eigene Lei- 
ilung mußte fich verficcken, um nidit den Strafen der herrfdien* 
den Gefetze zu verfallen. Aber keine Verurteilung eines dodi 
endlich gefchnappten Schwarzfehders war mächtig genug, den un­
bändigen Forfchungsdrang der heimlichen Kurzwellenfportler zu 
befiegen.

Eine der fegensrcidiften Taten der neuen Regierung war es, 
daß fie die jahrelang unterdrückten Kräfte des Kurzwcllenfportes 
durch ein neues Gefetz endlidi befreite. Es gibt keine Strafen 
mehr für den, der lieh der Ordnung fügt. Und fidi der Ordnung 
fügen heißt vor allem: Politifth und tedmifih die Gewähr dafür 
bieten, daß durch die Privatfenderei nicht Unfug, ja 
Unglück angerichtet wird. Ein wunderbares Zeugnis 
für nuferen neuen Staat, daß er das Vertrauen zur 
dcutfchen Jugend haben konnte, fie werde di«: ihr 
gefchenkte Freiheit nicht mißbrauchen. Unfere größte 
Aufgabe muß es nun fein, dafür zu forgen, daß diefes 
Vertrauen feine Rechtfertigung findet.

Uns ift nicht bange dabei: Wir wollen arbeiten, mit Einfatz 
aller Kräfte, mit verbiflenem Eifer wollen wir arbeiten auf dem 
für uns neu erfchloflenen Gebier. Die FUNKSCHAU bietet in ihren 
regelmäßigen Auffätzen „Die Kurzwelle“ alles das an Technik, 
was der künftige* Kurzwellenamateur braucht. Hat er fich diefe 
tedinifchen Grundlagen zu eigen gemacht, fo kann er nach Ab­
legung einer Prüfung lizenzierter .Amateur werden. Einige Zeit 
muß er jetzt als Hörer arbeiten. Hat er fich bewährt, hat er 
auch die tcchnifchen Grundlagen für den Betrieb einer Sende­
apparatnr erworben, dann folgt eine weitere Prüfung und dann 
— ja dann ftchi ihm die XX eit offen. Er darf feinen fluf hinaus- 
fdiicken und andere Funk freunde irgendwo in der Welt werden 
ihn hören, werden ihm antworten. Ein unfiditbares Band wird lieh 
um fie alle fchlingen. Die Welt wird vom neuen deutfdieu Geifl. 
manches aufnehmen und verftehen lernen, was ihr heute noch 
fremd ift Dem eigenen Vaterland aber fleht eine Kameradfchaft 
von Menfchen zur Verfügung, die bereit ifl, alle ihr geflellten 
Aufgaben zu meiftern.

Das nächfte Heft der FUNKSCHAU wird nusflhlicßlich dem 
Kurzweileniport gewidmet fein.

F adingausgleich 
Abltimmungsanzeiger 
Krachtöter Von F. Bergtold

Dieies Buch unleres beliebten Mitarbeiters müllen 
Sie unbedingt gelefen haben, wenn Sie über 
moderne Empfangsgeräte Befcheid wiffen wollen. 

Zu beziehen durch jedes Fachgelchäft oder direkt vom Verlag 
der G. Franz'lchen Buchdruckerei G. Emil Mayer, München, 
Karlltraße 21, Preis RM. 1.—.

Eine neue Membran
für die neuen Lautfpredier erhöhter Wirkiamkeit

Das forgfähige Studium der Konusmembran hat zu fehr inter- 
effanten Ergehniflen geführt, die eine bedeutende X'crheflerung 
der Wiedergabe zur Folge hatten. Betrachtet man einen Konus in 
der Seitenanficht, fo lieht man. daß die Wirkung der Sdiwing- 
fpulen-Kraft auf die Membran ähnlich ifl, als wenn man fidi fc» 
aut einen Stock ftützt, daß fidi diefer durchbiegt. Läßt der Druck 
fdinell nach, fo federt der Stock nicht nur in feine Ruhelage zurück, 
(andern über diele hinaus. Genau io ift es bei der Membran: Erft 
krümmt fie fich unter dem Einfluß der Sdiwingfpulenkraft, läßt 
diefe nach? fo federt fie zurück und biegt fich in entgegengefetzter 
Richtung durch. Auf diefe XVeife entfteht eine zufätzlidie Schwin­
gung, die genau die* halbe Frequenz derjenigen Schwingung 
befitzt, die aut die Membran einwirkt; infolgedeften zeigen fidi 
an den verfchiedenften Stellen des Frequenzgebietes flörende 
tiefe Zufatztöne.

Die von Telefunken entwickelte neue Nawi-Membran1) ver­
meidet diefen Nachteil. Sic ift von vornherein etwas gekrümmt; 
infolgedeilen kann fie beim Zurückfedern nur ganz unwefentlidi 
über ihre Ruhelage hinausgehen und die Bildung von Tönen 
halber Frequenz unterbleibt.

Die neue Membran findet in einem neuartigen Lautfpredier, 
dem fogen. Kraftfprecher, Verwendung, der durch eine Reihe, von 
Maßnahmen audi mit geringer Wechfelftronileiftung außerordent­
lich große Lautftärken erzielt. Die Kraftfprecher find vor allem 
entwickelt worden, um Betriebe, Sdiulen, X'erfammlungsräume 
ufw. allein durch Anfchluß diefes XV’iedergabegerätes an einen 
normalen Rundfunkempfänger in die Lage zu fetzen, vor mehre­
ren hundert Perionen Übertragungen durchführen und diefe fo 

an den nationalen Feiern des neuen Dcutfchland teilnehmen zu 
lallen. Der Kraftfprecher wird in zwei Größen, für 5 und 20 Watt 
Sprechleiftung, gebaut. —dt.

Nawl, d. h. nicht abwickelbare Membran; fie wird ähnlich wie Bütten­
papier in einem Stück gefdwplt und gepreßt

Geheizte Antennen
Zwei neue Patente der Radio Corporation of America befchäf- 

tigen fich mit der elektrifdien Heizung von Antennen.
Warum Heizung? — Damit im Winter Schnee und Eis abge- 

fchmolzen werden können. Unter Umftänden kann nämlich die Be- 
laftung durch das Eis fo ftark werden, daß die Anteniicndrähte 
reißen. Ganz erhebliche Bedeutung hat diefe Belattung bei den 
großen Riditantenneniyftcnien, hei denen eine Menge von Drähten 
zwifchen den Mafien in beftimmter Anordnung gefpannt find (ver­
gleiche unfere Bilder auf Seite 387. Jahrgang 1933). Hier würde bei 
fiärkcrcr Vereifung die Beladung fo anwachfen, daß die geiamte 
Antennenkonftruktion zufanunenbrädie. Und daher beziehen fidi 
diefe beiden Patente nur aut folche Richtantennen.

Wie wird geheizt? Natürlidi nicht mit einem Kohlcnfeuer. ion­
dern durdi den elektrifdien Strom. Schwierig ift hierbei die Tren­
nung des Heizftromes von dem hochfrequenten Sendeftrom und 
die Schaffung eines gefchloflencn XVeges für diefen Heizftrom. Ge­
rade darum handelt es fidi bei den beiden Patenten. Die Löfiing 
der Aufgabe gefdiieht durch Verwendung von Droffeln und durch 
behindere Anordnung der Drähte.

Selbftverftändlidi ift für eine normale Sendeantenne und erft 
redit für untere Empfangsantenne keine derartige Heizung nötig.

Hans Nagorfen.
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Was find elektrifdie Wellen?
Mit diefem .Artikel greifen wir eine der am fAwerften 

verftändliAen phyfikalifAen TatfaAen aus dem Radio­
gebiet auf und verfuAen, fie durA Sinndeutung desAV^ortes 
„elektromagnetifA** dem Verftändnis näherzubringen.

In einem fpäteren Heft foll dann eine längere Artikel- 
ferie beginnen, die einmal wieder ganz ausführlich und grund­
legend die Ni^irkungsweife von Röhre, Spule ufw. und das 
Zufammenwirken folcher Einzelteile in unseren Schaltungen 
behandelt.

Die fortfetzung der Reihe »"Whr überschauen“ folgt in 
Nr. 13 oder 14.

Unierc Ruticlftmkwellen hei­
ßen audi „elektromagnetilche“ 
oder kurz „elektrifdie Wellen“. 
Elektrifdie Wellen — darunter 
kann man lidi zunächft nichts 
vorftellen. Wellen auf dem 
Wailer kann man gut fehen, 
Wellen in der Luft. Luftwellen 
oder Schallwellen kann man fidi 
zur Not nodi vorftellen; über 
Wellen im Raum, Wellen ohne 
Waffer, ohne Luft, wo alfo 
irgendetwas fdiwingt, das gar 
nicht wahrnehmbar ift, lind un- 
vorftellbar, wcnigftens fdieint 
es fo. Wir werden aber fehen, 
daß es keineswegs fo fdilimm ift.

Wafferwellen und Schallwellen. '
Alfo Wafferwellen lind uns vertraut. Wenn wir einen Stein ins 

Waffer werfen, entliehen an der Einwurfftelle Ringe, die werden 
immer größer. Es Lieht fo aus, als ob das Waffer fidi nadi außen 
mit den Ringen bewegt. Doch das ift nidit der Fall. Es ift fo, wie 
wenn in der Hauptlladt eines Landes eine anfteckende Krankheit 
ausbridit; die wird von einem zum andern übertragen und wan­
dert über das ganze Land nach allen Seiten. Nur die Krankheit 
■wandert, nidit die kranken Menfdien. Genau fo bei den Wellen: 
nur die Wellen wandern, nicht das wogende Waffer. Das wollen 
wir feil im Gedächtnis behalten, denn es gilt audi für alle anderen 
Arten ton Wellen; alfo bei den Luftwellen wandert nicht die Luft 
felbit und bei den elektrifchcn Wellen nicht die Elektrizität.

Nun die Luftwellen. Sie find idion etwas fehwerer vorftellbar als 
dieeiniachen Wafferwellen, weilfieetwasfdineller wandern, nämlich 
330 m in der Sekunde, und weil fie unfichtbar find und fdiließlidi, 
weil fie fidi nach allen Seiten, auch nach oben und unten, aus­
breiten, Aber wir können diefe Luftwellen wcnigftens bc,,greifen“, 
denn Luft ift wirklich „etwas“; wer fdion einmal didit neben einer 
läutenden Kirdienglocke gefianden und die Erfchütterung durdi 
die Schallwellen am eigenen Leib veripürf hat, dem ift die Vor- 
ilellung einer Luftwelle fdion fehr deutlich geworden. Sehen wir 
eine Saite fdiwingen, bcifpielsweife auf einer Geige, fo können 
wir mitempfinden, wie diefe Bewegung die umliegenden Luftteil­
chen erfthüttert, ein Teilchen ftößt das benachbarte an und diefes 
wieder das benachbarte. So geraten alle Teildien in Schwingung, 
wobei diefer Schwingungszuftand fich immer weiter nadi allen 
Seiten hin ausbreitet. Das ift alfo ganz ähnlich wie bei den Waffer­
wellen, nur unfichtbar und räumlich, nicht flädienhafl. Aber wir 
können es verliehen, und außerdem haben wir ein Organ, mit 
dem wir diefe Luftfihwingungen wahrnehmen können, nämlich 
unter Ohr. Darum find uns Luftichwingungen eine alltägliche 
Erfdieinung, wir empfinden fie als Schall und nennen die fidi aus­
breitenden Luftfchwingungen daher Schallwellen.

Und nun zu unfern „elektriichen Wellen“. Da haben wir fdiein- 
bar gar keinen Beziehungspunkt; denn bei den Wafferwellen. da 
war das Waffer, und bei den Schallwellen, da war die Luft doch 
etwas Bekanntes. Was fdiwingt nun hei den elektriichen Wellen? 
Antwort: Eigentlidi nidits! Damit können wir aber nidits an­
fangen.

Weiter: Wafferwellen können wir fehen, Schallwellen können 
wir hören. Und elektrifdie Wellen? Weder fehen noch hören. Wir 
können fie nur auf komplizierte Weile mit Hille unteres Radio­
apparates wahrnehmen. So flehen wir altci fcheinbar hilflos dem 
Verftändnis der elektrifchen Wellen gegenüber.

„Elektromagnetifth.“
Doch fangen wir mal am andern Ende an. Man tagt: die elek- 

trifdien Wellen werden durdi elektromagnetifdie Schwingungen 
hervorgerufen, entiprediend fo wie die. Schallwellen durdi Luft- 
fdiwingungen und die Wafferwellen durch Waflerfchwingungen 
hervorgerufen -werden. Verfudien wir es mal mit dem Begriff 
„elektromagnetifdie Schwingungen“. Da kommt uns der Name

„magnetifdi“ vertraut vor. Was 
ein Magnet ift, wiflen wir alle. 
Kleinen Buben macht es Spaß, 
damit zu fpielen, und fie treuen 
fidi, wenn kleine Eitenftüdcdicn 
wie mit Geifterhänden angezo­
gen werden (Abb. 1). Aber noch 
viel intereflanter ift cs, mit 
einem Magneten und einer 
Kompaßnadel zu fpielen. Du 
lieht man, wie die Kompaßnadel 
fogar noch in einiger Entfer­
nung auf alle Bewegungen des 
Magneten reagiert. Schwingt 
man den Magneten hin und her, 
fo fdiwingt die Kompaßnadel 
ebenfalls hin und her. Das find 

alfo ganz primitive m a g n c t i f di e S di w i n g u n g e n, die hierbei 
vom Magneten auf die Kompaßnadel übertragen werden (Abb. 2). 

Jeder weiß wohl, daß eine Spule, durch die ein Strom hindurdi­
gelchickt wird, wie ein Magnet wirkt. Statt alto den ¿Magneten hin 
und her zu bewegen, könnten wir audi eine feftftehende Spule 
nehmen und durch diefe einen fdiwankenden Strom (chicken. 
Dann wird die Kompaßnadel genau fo fdiwingen wie bei dem 
Veriudi mit dem Magneten, aber diesmal im Takte der Strom- 
fdiwankungen in der Spule (Abb. 3). Audi die Kompaßnadel 
könnten wir durch eine feflftehencle Spule erfetzen, die mit einem 
Meßinftrument verbunden ifi. Dann werden wir fehen, daß der 
Zeiger des Meßinftrumentes hin und her fdiwingt, und zwar im 
Takte der Stromfchwankungcn in der erften Spule (Abb. 4). Die 
Schwankungen des Stromes werden gleichfam von der einen aut 
die andere Spule übertragen. Diefe Eigcnfchaft wird ja in den 
Transformatoren und audi in den „gekoppelten“ Spulen unteres 
Radioapparats ausgenutzt. Bei den Stromichwankimgen, befonders 
wenn es Wediielftrom ift, fließen die Elektrizitätsteilchen in der 
Spule hin und her, man fagt auch: fie „fdiwingen“ hin und her. 
find foldie Schwingungen vollführen audi die Teilchen in der 
zweiten Spule. Wir haben es alfo mit elektrifchen Schwingungen 
zu tun, und daher können wir dies als ein Beifpiel für die Über­
tragung von ganz primitiven elektrifchen Schwingungen 
aniehen.

Wenn wir die erfte Spule durch unfern urfprünglidien Magneten 
erfetzen und diefen hin und hcr bewegen, fo entlieht in der 
zweiten Spule genau fo ein Wediielftrom als ob nidit der Magnet, 
fondern die erfte Spule da wäre (Abb. 5).

Daraus fehen wir, daß jeder Magnet elektrifdie Wirklingen 
und jeder elektrifdie Strom magnetifche Wirkungen hervorruft. 
Elektrifdie Schwingungen find alfo ftets mit magnelifdien und 
magnetifdie ftets mit elektrifchen verbunden. Beide laffen fidi 
nicht trennen, und daher nennt man diefe Gruppe „elektro­
magnetifdie Sdiwingungc n“.

Elektromagnetifche Schwingungen wirken (mit abnehmender 
Stärke) auf die ganze Umgebung. Dabei hat es fidi gezeigt, daß 
diefe Wirkungen fich zwar nicht mit unendlicher Gefchwindigkcit 
ausbreiten, aber doch ungeheuer fchnell, denn fie legen in jeder 
Sekunde 300000 km zurück.

Wir haben in den vorigen Beifpielen nur an fehr wenig Schwin­
gungen in jeder Sekunde gedacht. Durdi hefondcrc Mittel können 
aber viel mehr in jeder Sekunde erzeugt werden. Sind cs z. B. 
1 Million pro Sekunde, dann erhalten wir unierc Rundfuukwcllen. 
Rechnen wir einmal aus: bei 1 Million Schwingungen pro Sekunde 
ift die erfte Schwingung bereits 300 000 km von der Urfprungsftelle 
entfernt, die letzte Schwingung wird gerade erzeugt. Auf die 
300000 km verteilen fich alfo 1 Million Schwingungen, auf jede 
kommen alfo 300 m. Und diefe Länge nennt man die Wellenlänge 
desjenigen Senders der 1 Million Schwingungen pro Sekunde aus-

Abb. 1. Wie mit 
Geifterhänden 

greift der Magnet 
nach den Eifeu- 

ftückdicn.

/wnpetss.

Abb. 2.
Schwingt man den Magnet hin 
und her, fo fdiwingt audi die 
Magnetnadel: Übertragung ein­

facher magnetifcher
Schwingungen

Abb. 3. Fließt durch die Spule 
Wedifelftrom, fo erhalten wir 
auf die Magnetnadel die gleiche 

Wirkung wie in Abb. 2

-”/7 Mess -

Abb. 4. Durchfließt die Spule 
Wedifelftrom, fo fchwankt der 
Zeiger des Meß-Inftruments

Abb. 5. An Stelle der Spule 
kann ohne weiteres wieder ein 
permanenter Magnet treten.
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fdiickt. Bei 10 Millionen Schwingungen pro Sekunde — dafür tagt 
man auch 10 Millionen Hertz oder 10000 Kilohertz — beträgt die 
Wellenlänge 30 m, bei 100000 Kilohertz alfo 3 m.

fragen wir uns nun nodi: \
Was fchwingt denn dabei eigentlich?

Es ift eine Tatfadie, daß ein Magnet auch im luftleeren Raum 
magnetifdi ift und eine Kompaßnadel auch im luftleeren Raum

aut einen Magneten reagiert. Dasfelbe gilt für die Spulen. Die 
clektromagnctifihcn Schwingungen werden alio nicht etwa mittels 
der Luft übertragen, fondern der „Raum“ ielbft übernimmt die 
Vermittlung. Es fchwingt alio nidit das Waiier wie hei den W aifer- 
wcllen und nidit die Luft wie bei den Luflwcllen. fondern: der 
Raum ielbft fchwingt Doch das ift zuviel getagt, denn nur be- 
ftimmte Eigenfdiaiten von ihm, nämlich nur die elektrifdien und 
niagnetifchen werden davon betrolfen. H.Nagorlen,

WIR F0MREN WM
Schaub-Weltiuper 34

Dreiröhren-Reflex-Superhet 
mit Fadingausgleich

Unter den Superhet-Empfängern mit drei 
Röhren ftelll der „Schaub-Weltiuper 34“das 
von allen Fachleuten am meinen beadi- 
tete Gerät dar, ein Zeichen, daß es fidi 
bei ihm um einen Empfänger handelt, der 
neue und fortfchrittliche Ideen verfolgt. Das 
ift in der Tat der Fall, denn diefer Dreiröh- 
ren-Super, der eine Hexode und eine Binode 
unwendet, macht nicht nur von der lei- 
ftungsfteigernden Rcflexfchaltung Gebrauch, 
fondern er befitzt außerdem — was das 
wichtigftc- ift — einen ielbfttätigen Fadings­

1. Netzichalter und Lautftärkeregler, 2. 
Klangfarbenregler, 3. Störlperre (hoch- 
frequenzieitiger Empfind iichkeitsregier), 
4. Abftimmung. (Der Wellenfdialter be­

findet fid« an der rechten Seite.)

Empfang wirkt fich das Io aus, daß Trenn- 
fchärfe-Sdiwierigkeiten auch bei der neuen 
Sendervertcilung an keiner Stelle des Rund­
funk- oder Langwellenteiles auftreten. Die 
Empfindlichkeit des Gerätes wird mit 10 bis 
15 Mikrovolt angegeben, d, h. 10 bis 15 
Millionflel Volt am Gitter der erilen Röhre 
genügen, um das Gerät voll auszufteuern; 
die Empfinddlichkeit ift alfo größer, als die 
des Zweikreifers, was daraus zu erklären 
ift, daß der Empfänger infolge der Reflex- 
Ichaltung feiner zweiten Röhre kein Drei- 
liufer, fondeni ein Vierfüßer ift, wozu dann 
noch die Dioden-Stufe als Gleichrichter 
kommt.

uusgleich. Diefe Tatfachen und die hervorragenden Empfangs- Befondere Erwähnung verdient die hervorragende Klang- 
ergebniße, die lidi mit dem Gerät dcmentfprechcnd erzielen laßen, Wiedergabe, die fich in erfier Linie daraus ergibt, daß die Treun- 
führten dazu, daß die Schaltung des „Weltiuper 34“ kurz nach (chärfe auf einen praktifdi vollkommen ausreichenden Befrag ge- 
der Funkausftcllung, als iangium die Ein­
zelheiten der neuen laduftrinfihaltungen be­
kannt wurden, die geiragtelie Empfänger-, . _ _ __ ^Jänger-
fchaltung war. Trotzdem dauerte es lehr
lauge, bis fdiließlidi über die fchaltungs- 
mäßigen Einzelheiten auch diefes Gerätes 
Näheres mitgeteilt wurde.

Die bei dem Gerät getroffene Röhren- 
ausnulzung, die /Anwendung des Reflex­
prinzips, die einwandfreie Neutrnlifierung, 
der auf zwei Köhren arbeitende Fadingaus- 
gleldt find jedoch nicht nur für den Tech­
niker bemerkenswert, fie find auch für den 
Käufer und Refitzer des Empfängers vou 
großem Wert. Denn durch diefe .Maßnah­
men bekommt der Empfänger, der in Röh- 
rcnzahl und. Preis ein Kleiniuper ift, die 
Leiflungen eines großen Gerätes. Es ift des­
halb nicht richtig, wenn man dielen Empfän­
ger leiftungsmäßig mit den Dreiröhren­
Superhets ohne Reflexfdialtuug vergleicht; 
zu einem Vergleich follte man vielmehr die 
Vierröhren- Superhets heranziehen, da das 
Gerät dielen iu feinen Leiflungen durchaus 
nuhekommt.

5. Antenne und Erde. 6. Tonabnehmer.
7. Neucralifierung, 8. Anfthluß für zwei­
ten Lautfpredier, 0. Netztonkompenfation, 

10. Netzanfdiluß.

bracht, aber doch nicht übermäßig hoch feft-

Leiflung und Trennfthärfe

gefetzt wurde, fo daß audi die hohen Töne 
gut durdigebradit werden. Mit Hilfe eines 
Klangreglers kann man zudem die Wieder­
gabe dem perlönlidien Gefdimack unpaßen.

Der Empfänger befitzt drei Wellen­
bereiche: 18 bis 55 m, 200 bis 600 und 700 
bis 20000 m. Der Kurzwellenberchh zeichnet 
fich wie bei jedem Super wohltuend dadurch 
aus, daß man keine Rückkopplung zu bedie­
nen braucht und infolgedeflen eine ziemlich 
leichte Einftellung hat. Immerhin ift das im 
Rundiunkbereidi optimale Uberfetzungsvcr- 
hältnis des Antriebes im Kurzwellenbereich 
zu grob; es gehören Geduld und Gefühl 
dazu, Kurzwellcnfender richtig einzuftcllen. 
Hinzu kommt, daß die Gefamtverftärkung 
des Gerätes iür einen befriedigenden Kurz­
wellenempfang wie bei allen Geräten diefer 
Klaffe an der unteren Grenze liegt, wenn die 
Leiliung audi heller als beim Ein- oder 
Zweikreiier ift. Der Kurzwellenempfung mit 
dem Super verlangt nun einmal, du die Mi- 
fihung mit fchlcchtem Wirkungsgrad erfolgt, 
einen Zwifihcnfreqnenzverftärkcr großer 
Verftärkungsziffer.

Aufbau in Stidiworten
Die zur Ergründung der Trennfchärfc des Empfängers ange- Die Anordnung der Teile auf dem nur 18X30 cm großen 

Hellten Verfilme hatten ein fehr befriedigendes Ergebnis. Das Chaflis wird durch die Linearfkala_ beftimmt, die leidit aus-
Gerät befitzt iechs abge- 
ftimmte Kreife, von denen 
vier den Zwifdienirequenz- 
teil bilden. Aus Mcffungen 
geht hervor, daß ein von der 
Trägerwelle um 5 kHz abwei­
diender Sender nur noch mit 
etwa Vao, ein um 10 kHz ab­
weichender Sender nur noch 
mit Viooo der Lautftärke wie­
dergegebenwird, wieder Sen­
der, aui den das Gerät einge- 
ftellt ift. Beim tatfächlidien

Das Gerät koltet und verbraucht

Stunden

Anfdiaffung 
(cinfchl. 
Röhren) 

RM.

Strom­
verbrauch

Watt

befriebsi

Erfafz der 
Röhren x)

tollen je 100

Strom *)

îtd. in RM.

Getarnt’}

Wcdifelflroni
Gleidiftrom

259 —
270.—

50
45

4.06
4-56

4.56
5-01

5-56
591

angenommen.

8) Angenommen einen Kilowattfiundenpreis von 30 Pfennig.

n Durchfchnittlidie Lebcnsdauerder Röhren zu 1200 
*) Fürjc 10 Pfg. Kilowattftundenpreis.

wcchf eibar vorn unten mon­
tiert ift. über die tabellenför­
mig angelegte Skala wird in 
waagerechter Richtung ein 
fcnkrccht flehender Zeiger be­
wegt. Unter den Scudernamen 
befinden fich waagerechte Li­
nien, die eine jeweils 2 mm 
lange Unterbrechung aufwei­
fen, in die man den - Zeiger 
ftellen muß, will man die be­
treffende. Station empfangen. 
In acht Zeilen find die Namen
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DIL SCUAlTUNG
Schaub-Weltsuper 34

Es folgen aufeinander: eine nach dem Penta- 
grid-Prinzip gelchaltete Fading-Hexode zur Er­
zeugung der Oszillalorfrequenz und zur Mifchung: 
eine Sdiirmgitler-Binode als Zwifchcnfrequenz-Ver- 
ftärker, Demodulator und erfle Niederfrequenz-

Hxtrstuk Oinode

lOandftHerOsdUator/rreis
1234
4113

fTegeTspannung f fbdinjaufomoM

f^ischa/fer

1251 
4126

DpTiorfspr.

iatr/s/or*efeg/er

1064

£/e*tro/gf 
hond.

Tonabnehmer Tbn&mnde

£ndsfu£
ftosgangsiredö

£nds/ufe
1823d 
231BÜ

2. damAuter

tfrschs/ufe Sinode

taand/iderOsriffa tot/Treis

Tonb/ende
Abstimmung

Tbnobnehme-

Straten lampe

Se/hs/regAnder 
Hauptte/derst

fyn/atrfspr:

¿outsrärKeregter

f83¥ 2918 185¥ 
2127

YS/örschvte

ftufe; eine große Penthode als Endröhre. Das erfle und zweite Git­
ter der Hexode bilden den Oszillator; durch Anordnung des Oszil­
lators unmittelbar an der Kathode erreicht man, daß die Schwin­
gungen niemals ausietzen können, auch wenn die Röhre, aut die ja 
die Fadingautomatik einwirkt, herunter geregelt wird. Der Ein-, 
gangskreis liegt am dritten Gitter, während das vierte als Schirm­
gitter arbeitet und der Röhre mit Bezug auf das Filter einen hohen 
lunenwiderfland verleiht, die Ankopplung des ZF-Verftärkers 
allo mit gutem Wirkungsgrad möglich ifi.

Die Binode ifi als Reflexflufe gefdialtet. Das erfie ZF-Band­
lilter ift mit dem Steuergittcr des Verftärkeriyftems verbunden; 
die verftärkten ZF-Spannungen werden im zweiten Bandfilter 
wirkfam, dann der Dioden-Strecke zugeführt, hier demoduliert; 
die entftchende Niederfrequenz wird jetzt an das Steuergitter des 
Verftärkeriyftems gefchaltet. So arbeitet das Verftärkertyliem der 
Binode zweimal: erft als ZF-, dann als NF'-Verftärker. Die ver-

i _

über einen Kondeniator und einen Wider- 
fland auf das Gitter der Endröhre übertragen 
zu werden. An der Diodenftrecke wird fer­
ner die Regeltpannung für die Fadingauto­
matik abgenommen; Fie wirkt aut zwei Stu­
fen, nämlich auf das Verftärkertyftem der 
Binode und das dritte Gitter der Hexode ein. 
Und die Binode. mit größter Empfindlichkeit 
arbeiten zu laßen, ihr Schwingen aber zu ver­
hindern, ifl eine Neutralifierungseiuriditung

Harkte J 
wird in

Niederfrequenz paflicrt ungeftört das ZF-Bandfilter und 
i einer eiiengefüllten NF-Droilel wirkfam, um nunmehr

vorgeiehen, deren veränderliche Kapazität durdi einen kleinen 
Knopl an der Rückieite des Empfängers eingeftellt wird. Am Ein­
gang des Empfängers liegen Siebketten, die bei Sdialtung auf den 
Rundfunkbereidi die Langwellen, bei Schaltung auf den Langbereich 
die Rundfunkwellen ausfperren, um zu erreichen, daß der Empfän­
ger trotz nur einkreiliger Vortrennung pfeiffrei arbeitet. Aus glei­
chem Grunde wurde als Zwiidienfrequenz eine foldie von zwifchen 
öOO und 700 m gewählt.

Der Netzteil des Wechfelftromgerätes hat Doppelweg-Gleich­
richter und Elektrolyt-Kondenfatoren; die Feldfpule des Laut- 
fprediers wirkt als Droflel. Der Gleichftromempfänger weifl einen 
Uraiidioxyd-Wailerftoff-Widcrfiand auf, der die Betriebsfpannung 
unabhängig von der Netzfpannung konflant hält. Das Gerät kann 
infolgedeflen ohne Umfchaltung an Spannungen von 150 bis 240 
Volt angefchaltet werden.

von 80 Sendern des Rundfunkbereiches aufgedruckt; darunter 
befinden fich zwei Zeilen mit den Langwellenfender-Nanien, 
darüber ift die Eichung für die Kurzwei lenf endet. Neben den 
Sendernamen weift die Skala Einteilungen nach Wellenmetern auf.

Der Zweifach-Drehkondenfator, in mit kcrainifchem liolierfioff 
verfehener Spritzgußausführung, ift an der rechten Seite des 
Challis montiert. Auf feiner Achte fitzt eine große Sdinurfdieibc, 
über die eine Stahliaite läuft, die den Zeiger über die Skala führt. 
Die Sdiwingkreisfpulen befinden fidi an der Unterteile des Chat- 
fis, während die Zwifchenfrequenz-Bandfilter in befonderen Ab- 
fchiringehäulen an der Oberteite untergebracht find. Beteiligung 
der Einzelteile und Verdrahtung auf der Unterteile des Chafiis 
wurden allein nach Gründen der Zweckmäßigkeit und der betten 
Leiftung. ohne jede Rückfiditnahme auf überfiditliches und taube­
res Austchen vorgenommen. Der Wellenfchalter ifi zutammen mit 
den Sdiwingkreisfpulen in einen melallifch abgedeckten Gehäuie-

teil eingebaut. In der Hauptfache kommen kleine, auf Hartpupier- 
zylindern befindliche Kreuzwickelfpulen zur Anwendung.

Der Schalter felbft ift ein Nockenfchalter; die in eine Stahladite 
eingefetzten liolierfloffnocken betätigen die Kontaktfedern. Am 
Ende der Sdialterachfe fitzt eine Kurvenfeheibe, von der aut finn­
reiche Weite ein Anzeiger für den gerade eingeftellten Wellen­
bereich geftcuert wird. Die Anzeige gefchieht in einem fihmalen 
Fenfter im Unterteil der Skala, in dem in Goldfdirift auf tchwar- 
zem Grund der cingcftcllte Wellenbereich erfdieint. Rcdits und 
links davon befinden fich zwei Drehgriffe, einer für den Klang­
farbenregler, einer für die logen. Störfperre (hodifrequcnzfcitiger 
Lautftärkenregler); der Grad der Einftellung kann an zwei klei­
nen quadratifdicn Fenftern abgeletcn werden, die zu kleinerem 
oder größeren! Teil fdiwarz ausgefüllt find.

Rcdils von der Skala fitzt der Abflimmknopf, links der Griff 
für den Netzfdialter und der mit ihm vereinigte Lautftärken- 
rcglcr. An der Rückteile ift ein kleiner Drehgriff für den Konden­
iator vorgeiehen, mit dem man den Empfänger in den Schwing- 
zuftand bringen und io auf größte Empfindlichkeit (kurz vor dem
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Einietzen der Sdiwingnngen) cinftcllcn kann. Brummpotentio- 
meter-Einftellung ift ebenfalls vorhanden.

An das Gerät können ein I'onabnehmer und ein zweiter Laut- 
fpredier angefchloffen werden: eine Möglichkeit zum Abfchalteu 
des eingebauten Lautfprechers ift jedoch nicht vorhanden.

Der „Weltfuper 34'’ ift in ein in modernem Stil gehaltenes, 
gefdunackvollcs Edelholzgehäufe eingebaut: er wird nur mit dy- 
namiidieiu Lautfpredier geliefert. Schade: würde man diefenEmp- 
fänger auch ohne Lautfpredier auf den Markt bringen, fo würde

der Handel über ein fehr leiftungsfähiges und preiswertes, außer- 
ordentlidi trennfdiarfes Gerät für alle diejenigen verfügen, die 
iidi zwar zum Erfatz des vorhandenen nicht mehr genügend 
trennfdiarfen Empiängers durdi einen neuen cntfdilicßen, den 
vorhandenen Lautiprecher aber unbedingt beibehalten wollen. 
Hoffentlich geht man hier wie auch bei anderen Firmen bald von 
dem Grundiatz ab, Empfänger nur mit eingebautem Lautfpredier 
herauszubringen, und liefert die Geräte ganz nach Wunich ent­
weder mit oder auch ohne Lautiprecher. Eridi Schwandt.

DI
„Wiederholung ift die Mutter alles Wiffens.“ Diefem alt­

bewährten Grundiatz folgend, beginnen wir heute mit cingm Ab­
riß der geturnten Funktedinik in fünf Forttetzungen. Wer die 
Funktechnik lihon etwas bcherrfiht, mag daran die Klarheit feines 
Biffens prüfen. Stößt er dabei auf eine vcrßhwiegcne Lücke in 
diefem Wiffensbcliand, fo wird er eine ftille Stunde damit nützen, 
in früheren Funkilhauhcften nadizulefen. Damit er nicht lange 
fachen muß. haben wir ihm die Quellen für fein Studium hinter 
dem betreffenden Abfchnitt in Kleindruck gleich angegeben. (Wer 
die Hefte noch nicht oder nicht mehr hat, kann fie vom Verlag 
zu je 15 Pfg. beziehen.)

Wem die Funktedinik noch neu ift, der wird diefe fünf Ar­
tikel trotzdem mit Gewinn leien. Er errichtet damit ein trag­
fähiges Gerüft, in welches er fein künftiges Willen cinbauen kann, 
jedes Stück an feinen richtigen Platz. Wenn wir in nädifter Zeit 
mit einem ausgedehnten Lehrgang der Radiotechnik vom Urgrund 
aus beginnen, fo wird manches müheloier verttanden werden, wenn 
die Zufammeuhängc fchon bekannt find. „Die Funktechnik 
in fünf Stunden“ ift fogar entftanden aus Xulaß einer Vor­
tragsreihe vor Funkneulingen, die unter beliebter Mitarbeiter 
F. Bergtold, der Verfaffer diefer Artikel, foeben hält.

1. Mittel zum Funkverkehr
Der Funkverkehr gelihieht unter Verwendung von Funkwellen.
Die Funkwellen haben die Aufgabe, die für elektrilchc Nach­

richtenübermittlung foult nötigen Drahtverbindungen zu erfetzen.
Die Funkwcllen muffen demnach Töne oder Zeichen über­

mitteln.
Zu jedem Funkverkehr benötigt inan eine Sendeanlage und 

außerdem wenigftens eine Empfangsanlage.
Die Aufgaben der Sendeanlage find:

1. Erzeugen der zur vorgefdiriebenen Funk welle nötigen Hoch­
frequenz.

2. Einprägen der Töne bzw. Zeichen, die übermittelt werden (ol­
len, in diefe Hochfrequenz.

3. Gegebenenfalls: Verftärkung der Hochfrequenz.
4. Ausftrahlen der mit den eingeprägten 'Fönen oder Zeichen ver- 

fehenen Hochfrequenz in Form von Funkwcllen.
Vgl. „Was ein Sender ift“, FUNKSCHAU 1933 Nr. 32 S. 251.

Die Aufgaben der Empfangsanlage lind:
1. Auffangen von Funkwcllen.
2. Auswahl der gewünfehten Funkwelle.
3. Xzerftärkung der ausgewählten Welle.
4. Wegnehmen der Töne oder Zeichen von der ausgewählten und 

verftärkten Welle.
5. Gegebenenfalls weitere Verftärkung.
6. Wiedergabe der Töne oder Zeichen.

Vgl. „Was ein Empfänger ift“, FUNKSCHAU 1933 Nr. 45 S. 356.

Sende- und Empfangsanlagen beftehen im wefentlichen aus 
denfelben Teilen und zwar aus Antennenanlage und eigentlichem

I Sende Anlage Furthwelle Empfangs-Anlage \

Sende-Anlage Töne oder 
f Zeichen Wenn?

Gerät. Das Gerät enthält vor allem Schwingungskrcife und Röh­
ren. Zum Betrieb der Röhren werden Stromquellen benötigt.

Alle diele Dinge werden wir im späteren genauer befprechen.

2. Funkwellen
Die Funk wellen beftehen — wie z. B. auch das Licht (Licht- 

wellcn) — in einer wellenförmigen Bewegung des Weltäthers. 
Die von einem Sender ausgeflrahlten Funk wellen entfpredien 
den XVafferwellen, die entliehen, wenn ein Stein in ein ruhendes 
Waffer geworfen wird.

Vgl. „Wie Wellen ausgeiendet werden“, FUNKSCHAU 1933 Nr. 33 S. 300.

Der Weltäther läßt fich lelbft nidit wahrnehmen. Er durch­
dringt alles. Er ift demnach im Luftraum der Erde, in der Erde 
felbfl, im Waffer, in Käufern und Bäumen, in Menfch und Tier 
vorhanden. Für die Funkwcllen hat der Weltäther nur außerhalb 
leitender Stoffe Bedeutung.

Vgl. „Äther“, FUNKSCHAU 1928, 2. Dezember-Heft S. 380.

Funkwellen werden bewirkt durdi rafche Stromänderungen, 
alfo z. B. durch Ein- und Ausfchalten von Stromkreifcn, durch 
Funkenüberfchläge und — was hier vor allem wichtig ifi — durch 
Hodifrequenzftrom.

Die je Sekunde ausgefandte Wellenzahl ifl gleidibedeutcnd 
mit der Senderfrequenz. Einer Senderfrequenz von z. B. 600 Kilo­
hertz, entfpridit die Ausiendung von je 6(10 000 Wellen in jeder 
Sekunde,

Vgl. „Zufammenhang: Wellenlänge - Frequenz“, FUNKSCHAU 1933 S. 339.

Für jeden Sender ifl eine beftimmte Frequenz und damit eine 
beflinimte Wellenzahl je Sekunde genau vorgefdirieben.

Die Wellcugefihwiudigkeit beträgt rund 300000 km je Sekunde, 
gleichgültig, welche Frequenz der Sender befitzt. Das heißt: Jede 
1 unkwelle durchläuft in einer Sekunde eine Entfernung von 
300000 km (rund fiebenmal um die Erde). Oder: Viooo Sekunde 
nach der Ausfendung hat eine Funk welle bereits 300 kni zurück­
gelegt.

Wellenlänge. Nimmt man an, daß ein Sender während 
J/iooo Sekunde 600 Wellen ausfendet, fo befindet lieh, wie er­
wähnt, die erfte diefer Wellen bereits in einer Entfernung von 
300 km (oder 300000 in) vom Sender, während die letzte der 
600 XVelleu eben die Senderantenne verläßt. Die 600 Wellen ver­
teilen fidi demnach auf die 300000 m. Folglidi trifft auf jede 
XVelle eine Strecke von 300000 : 600 = 500 m. Mit anderen Wor­
ten: Die XX’ellenlängc beträgt 500 ni.

Vgl. u. a. „Frequenz und Wellenlänge" FUNKSCHAU 1933 Nr. 14 S. 112.

Frequenz und Wellenlänge. Je größer die Frequenz, defto mehr 
XVellen entfallen auf eine Sekunde: und damit auf die in diefer 
Sekunde durchlaufene Strecke von 300000 kni. Daraus folgt: .le 
größer die Frequenz, defto kürzer die Welle.

Umreibnungsvorfifariften.
.. ... 300 000Wellenlunge In in — =------------- ;——Frequenz in Kilohertz

Frequenz In Kilohertz (.abgekürzt: kHz> = =------------—7" 
Frequenz in Kilohertz.

Für die Empfänger unterliheiden fidi die Funkwellen in erfter 
Linie nach der Frequenz bzw. — was das gleiche bedeutet — nach 
der Wellenlänge. Daher ift es unbedingt erforderlich, daß jeder 
Sender die für ihn vorgeichriebene Wellenlänge genaueftens 
einhält! F. Bergtold

HoMreqveni . Einprägung
Erzeugung d.Tcd.Z

Verstärnung
Erdung

Erd.

Antenne
— Wellen 

auswatil

Empfangs-Anlage

Verstärkung HemusMen 
dTod.Z.

Wiedergabe

Wellenlänge in m Frequenz in kHz Wellenlänge in m Frequenz in kHz

1 300 000 100 3000
2 150 000 200 1500
4 75 000 400 750
6 50 000 000 500
8 37 500 800 375

10 30 000 1 000 300
20 15 000 2 000 150
40 7 500 4 000 75
60 5000 6 000 50
80 3 750 8 000 37,5

100 3000 10 000 30
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)¡e Brdunsche Röhre
DER FE R JI S E H E m P FÄ n G E R 

DER ZU KU OFT

(Schluß au, Nr. 10)

Die Kathodenftrahlen beflehen allo aus negativ 
clektrifch geladenen Teildien, den Elektronen. 
Audi in einem ftromdurdifloffenen Kupferdraht 
bewegen fich die winzig kleinen Elektronen zwi­
fdien den einzelnen Kupferatomen hindurch. Ein 
Kathodenftrahl muß fidi alfo wie ein flromdurdi- 
flofiener Draht verhalten, und zwar wie eine ganz
leicht biegfame und bewegliche Litze. Wir willen 
nun. daß jeder ftronidurchfloflenc Leiter fowohl 
im magnetifciien. als auch im elektrifdien Felde 
eine Ablenkung aus feiner urfprünglidien Ridi- 
tung erfährt. (Beifpiele für die magnetifche Ab­
lenkung find jeder Elektromotor, dynamiiche Laui- 
fpredier, beionders überfichtlidi das Bänddien-................................  ... t j,ejm ]£athQ_

Ohne Strippengewirr geht cs nun einmal nidit. Wir (eben hier Dr. Krahwinkel, einen bekannten 
Speziaiificn für Ferntehempfänger, im Laboratorium des Reidispoftzentralamtes Berlin.mikrophon). Diele Ablenkung hängt 

denftrahl u. a. ab von der Gefcha indi|denftrahl u. a. ab von der Gefchu indigkeit der ein­
zelnen Elektronen: je höher diefe wird, defto fchwerer ablenkbar
wird der Strahl. Einen brauchbaren Vergleich hiezu bildet ein 
Waflerftrahl. Je größer die Wufiergefdiwindigkeit wird, defto 
fchwerer ablcnkliar werden die einzelnen Waifertcildicn. Man 
fpürt das, wenn man bei verfdiieden weit geöffnetem Hahn mit 
der Hand quer durdi den Waflerftrahl fchlägt. Die Gefchwindig- 
keit der Elektronen hängt aber nur von der Stärke des befchleu- 
nigenden Feldes, d. h. von der zwifdien Kathode, und Anode 
liegenden Spannung ab.

Wir haben damit eine fehr wichtige Erkenntnis gewonnen, 
die wir in dem Satz zufammenfaflen: Je höher die an einer 
Kathodenftrahlröhre liegende Anodenfpannung 
ift, defto fchwerer ablenkbar find die Kathoden­
ilrahlen.

B

T
31

Abb. 2. Das ift die Grundform 
der Braunfchen Röhre.

Wie fchon weiter oben angeführt, wurden die Kathodenftrahlen 
dadurch entdeckt, daß die der Kathode gegenüberliegende Glas­
wand aufleuchtete. Hieraus kann man zwei Folgerungen ziehen:

1. Durdi das Aufprallen der an lieh unfichtbaren Kathoden- 
ftrahlen werden gewiße Körper (Glas, vcrfchiedene Mineralien) 
zum Leuchten angeregt. Diefes Leuchten nennt man Fluoreszenz.

2. Die Kathodenftrahlen gehen fenkrecht zur Kathode weg 
und breiten fidi geradlinig aus.

Die letztere* Behauptung kann man flreng beweifen, indem 
man zwifdien Kathode und gegenüberliegender Glaswand irgend 
einen feilen Körper anbringt; man ficht dann auf der Glaswand 
dellen Schatten.

So ficht die Braunfihe Röhre aus.
Auf diefen Erkenntniflen fußend konftruierte Braun die nach 

ihm benannte Kathodenftrahlröhre, die Fig. 2 fchcmatiich zeigt. 
K ift die plattenförmige Kathode, A die Anode und B ein mit 
einem kleinen Loch verfehene Blende. Der Boden des kegelförmi­
gen Gefäßanfatzes ifl mit einer fluoreszierenden Subftanz dünn 
beftäubt; diefer Belag bildet den fogen. Fluoreszenzfchirm Sch. 
Nach Anlegen einer genügend hohen Spannung zwifdien K und A 
gehen von K Kathodenftrahlen aus. Die Blende B blendet ein 
dünnes, fadenförmiges Bündel aus, das den Fluoreszenzfchirm 
bei Q trifft. Seine Spur ifl ein kleiner, bell leuchtender Fleck Q.

Zwifdien Blende und Fluoreszenzfchirm find noch zwei mit 
ihren Achten fenkrecht zueinander flehende Plattenpaare Pt und 
P« angebracht. Legt inan zwilchen die beiden Platten P2 eine 
Spannung, fo daß ¡ich die obere Platte negativ, die untere pofitiv 
lädt, fo wird das Kathodcnflruhlenbündel nadi unten abgelenkt; 
feine Spur erfcheint jetzt bei Q'. Dasfelbe tritt ein, wenn an die 
Platten Pt eine Spannung gelegt wird, nur wird in diefem Falle 
der leuchtende Punkt Q in horizontaler Richtung verfchoben. 
Durdi paiiciidc Wahl der Spannungen zwifdien P2 bzw. Ps kann

Pbot. Gulliland.

alfo der Lichtpunkt in beliebiger Weife abgelenkt werden. Wegen 
der winzig kleinen Malle der Elektronen erfolgt die Ablenkung 
völlig trägheitslos.

Von der erften Form zum modernen Brauniifacn Rohr.
Diefe älteftc Forni der Braunfchen Röhre hat den Nachteil, 

daß fie zum Betrieb fehr hohe Spannung, minderten« 1(1000 Volt, 
benötigt, fie liefert deshalb auch fehr fchwer ablenkbare Ka­
thodenftrahlen. erfordert deshalb audi hohe Ablenkipunnuiige.n 
an und P2 (einige hundert Volt).

Die hohe Anodenfpannung ift notwendig, um durdi intenfive 
Stoßioniiation die zum Herausidi lagen der Elektronen aus der 
Kathode notwendigen großen lonenmengen zu gewinnen. Wenn 
es alfo gelänge, auf andere Weife Elektronen aus der Kathode 
frei zu machen, müßte eine folche Röhre mit niedrigen Anoden- 
und Ablenkipaiinungen betrieben werden können.

Wir willen, daß die in Metallen enthaltenen Elektronen durdi 
ftarke Erhitzung frei gemacht werden können. Von diefer Tat­
fadie wird bekanntlich bei der Kathode in der Verftärkerröhre 
Gebrauch gemacht. Wir werden deshalb auch in die Braunfche 
Röhre an Stelle der kalten Kathode eine Glühkathode einbauen 
und uns dadurch eine von Stoßiouifation unabhängige Elek­
tronenquelle fchaffen. Nehmen wir eine fokhe Röhre in Betrieb, 
io finden wir zwar, daß fie ichou mit wenigen hundert Volt 
Anodenfpannung ftarke Kathodenftrahlen liefert, daß aber von 
einer tauberen Bündelung, d. h. einem icharfen Lichtpunkt Q 
nichts mehr zu fchen ift. Auf dem Fhioreszenzfdiirm erfcheint ein 
verwafebener Lichtfleck von beträchtlicher Größe, der außerdem 
beim Verfuch, ihn abzulenken, feine Form und Größe ändert.

Einer der Gründe für diefe unangenehme Erfcheinung ift darin 
zu fachen, daß die Elektronen aus der Glühkathode nach ganz 
verfdiiedenen Riditungen austreten. Man umgibt deshalb die 
haarnadelförniigc Kathode mit einem kleinen Metallzylinder, dem
man eine gegenüber der Kathode negative Spannung erteilt. 
Mau zwingt fo die Elektronen auf Bahnen, wie fie in Fig. 3 
fdiematifch dargeftellt find. Die regellos austretenden Elektronen 
werden durch den Zylinder zufanimengchalten, konzentriert, er 
heißt deshalb Konzentrations- oder, nach feinem Erfinder, Weh- 
neltzylinder. Fig. 4 zeigt eine Braunfche: Röhre mit Glühkathode 
und Wchneltzylinder ~ - - -
gleichzeitig als Anode

fdiematifch, man ficht, daß die Blende 
dient.

Abb. 3. Wenn man die 
aus dem Heizfaden aus­

tretenden Elektronen 
nidit bündelt, ftreben fie 

weit auseinander«

-<I«A

Abb. 4. Die Braunfche Röhre, wie man fie 
für Fernfehzwecke heute meift verwendet.



88
Leider ift audi die durdi den Wehneltzylinder erzielte Strahl­

konzentration nodi nidit ausreichend. Denn der Kathodenftrahl, 
der ja aus den negativ geladenen Elektronen befteht, die fich 
gegenfeitig abftoßen, hat die Neigung, von lelbft zu zcrflatteru. 
In den Strahl muß deshalb ein „Kitt“ eingefügt werden, bzw. 
bei der Röhre mit kalter Kathode muß diefer „Kitt“ vorhanden 
gewefen fein. Es hat lieh gezeigt, daß dielen Kitt die pofitiven 
Ionen dar (teilen; fie verhindern durdi ihre Ladung das Zer- 
flattern des Strahls. Wir müllen alfo audi bei den Röhren mit 
Glühkathode für pofitive Ionen forgen. Da eine fehr geringe 
Zahl von Ionen genügt, um den Strahl zufammen zu halten, 
kommen wir trotzdem mit niedrigen Anodenfpannungen aus, 
der Vorteil der Braunfdien Röhre mit heißer Kathode bleibt 
alfo erhalten.

Von größter Wichtigkeit ift jetzt allerdings die genaue Ein­
haltung des richtigen Gasdrucks innerhalb der Röhre; auch kann 
die Röhre nicht mehr nur verdünnte Luft enthalten, an ihre 
Stelle tritt Argon. Die Aufrechterhaltung eines beftimmten Gas­
drucks innerhalb einer elektriichen Entladungsrohre gehört aber 
zu den fdiwierigften Aufgaben der phyfikalifdien Technik. Sie 
ift bis heute noch nicht völlig zufriedenftellend gelöft, weshalb 
die Braunfdie Röhre mit Glühkathode noch nicht als fehr be- 
triebsfidierer Apparat angefprodien werden kann.

Das Beftreben geht deshalb neuerdings dahin, die gashaltige 
Röhre durch ein Hodivakuumrohr zu erfetzen, d. h. die Luft 
völlig aus der Röhre zu entfernen, wie dies ja auch bei den 
Verftärkerröhren gefdiieht. Man umgeht damit die Schwierig­
keiten, die die Aufrediterhaltung eines beftimmten Gasdrucks 
bringt und erhöht außerdem die Lebensdauer der Glühkathode. 
Man verzichtet aber andererfeits auf die Strahlkonzentration 
durch pofitive Ionen. Die neueften Verfudie haben nämlich ge­
zeigt, daß man gute Konzentration auch durch andere Mittel 
erreidien kann; nach Abfdiluß der dicsbezüglidtcn Verfudie wird 
darüber berichtet werden.

Zufammenfaftend kann getagt werden: Man unterfcheidet 3 
Arten von Braunfdien Röhren:

1. Gashaltige Röhren mit kalter Kathode
2. Gashaltige Röhren mit heißer Kathode
3. Gasfreie Röhren mit heißer Kathode (Hochvakuumröhren) 
Die erfte Art kommt für Fernfehzweckc nicht in Betracht, da 

fie zu hohe Betriebsfpannungen braucht und, wie wir fpäter fehen 
werden, keine einwandfreie „Intenfitätsfteuerung“ zuläßt. Die 
zweite Art ift die heute allein in Frage kommende Röhre. Sie 
benötigt nur niedrige Betriebsfpannungen, gibt große Helligkeit, 
ihre Betrlebsfidierhcit und Lebensdauer läßt aber zu wünfehen 
übrig.

Die neueften Vcrtiichc Liften die Hoffnung berechtigt er- 
fdieinen, daß in nidit allzuferner Zukunft die dritte Art ihre 
erften Kinderkrankheiten überwunden haben wird und damit 
aus dem reinen VerfuchslLidiuni heraustritt. Sie wird zweifellos 
die Röhre der Zukunft fein. Wilhelm Hafel

Selbltinduktion mehrlagiger, eilenloler Spulen
Man legt die in der Skizze mit a, b, D, und D. bezeidmeten 

Abmeftungen zugrunde und verwendet außerdem die aus der 
Kurve erhältliche Hilfszahl. Die Ermittlung der Hilfszahl ver­
langt, daß man zunächft den Wert von (D, + D2) : (a + b) uus- 
redmet. Ift das gcidiehen, dann kann man zu diefem Wert die 
Hilfszahl entnehmen und mit ihr weiterredmen.

$

(Dr *01)1(0*6]

Gefudit: Selbftinduktion in cm.
Bekannt: 1. Abmeftungen z. B. a — 0,5 cm, b = 1 cm, 

D1 = 4cm; daraus folgt: Ds = 6cm. 2. Windungszahl z. B. 100.
Wir ermitteln zuerft

(Di -l- D2) : (a 4- b) = (4 + 6) : (0,5 H-1) = 10 : 1,5 = 6,67
Dazu aus der Kurve: Hilfszahl = 5,8.

Wir rechnen nun fo weiter:
Sclbtlind. in cm = HiUszahlX (Dl -I- D?) X Windungszahl X WindnngszaUI, 

alfo hier:
Selbttinduktlon In cm =
5,75 X (4 -I - 6) X 100 X WO = 5,75 X10 X100 X100 = 575 000

Eine Tabelle würde hier zu umfangreich, da wir ftatt nur 
von 2 oder 3 von 5 Größen ausgehen müßen, um die Rechnung 
durdizuführen.

Aditung: Die Genauigkeit der Rechnung ift nicht fo groß 
wie bei einlagigen Zylinderipulen, reicht aber für die meiften 
Verhältnifle immer noch gut aus.

um r

dadiic kürzlich daran, die Lichtleitung 
Die Lichtleitung al» Antenne l als Antenne su benützen, und Gehe da,
SfuitgartiZuffenhaujen (1076) die Lautftärke war bedeutend befier. Idi

möchte deshalb die getroffene Einrichtung 
belaßen, jedoch — find Lichtantennen nidit verboten?

Antw.: Die Lichtleitung als Antenne zu benützen, Ift nicht verboten. Es 
Ift aber Vorfchrift, in die Verbindungsleitung vor der Licht fteckdofe zur An­
tennenbuchie des Geräts einen durdifchlagficheren Kondenfator zu fcbalten. 
Es gibt fpezlell für dielen Zweck geeignete Kondenfatoren im Handel. Sie find 
unter der Bezeichnung „Lichtantenne“ in Fachgefcbäften zu haben.

Erlauben die kommenden Bat­
terieröhren Fadingausgleich ? 

tudmigshäfen (1OM)

Kopfhörer empfang an Netz, 
geraten meiit nicht möglich 

Mannheim ( ¡073)

Bitte, erleichtern Sie uns unler Streben nach höchlter Qualität auch im Briefkaltenver. 
kehr, indem Sie Ihre Anfrage lo kurz wie möglich fallen und lie klar und präzile 
formulieren. Numerieren Sie bitte Ihre Fragen und legen Sie gegebenenfalls ein 
Prinzipfchema bei, aus dem auch die Anichaltung der Stromquellen erlichtlich Ist. 
Unkoltenbeitrag 50 Pfg. und Rückporto. - Wir beantworten alle Anfragen idiriftlich 
und drucken nur einen geringen Teil davon hier ab. • Die Ausarbeitung von Schal­
tungen, Drahtführungslkizzen oder Berechnungen kann nicht vorgenommen werden.

Hie und da habe ich den Wunfch audi mit 
Kopfhörer zu hören, ftatt mit Lautlprcihcr. 
Ich getraue mir aber nidit den Kopfhörer 
fo ohne weiteres an die Lautlprccher- 
buchten meines Netzdreiers anzuftedeen,

weil idi fürchte, daß dudurdi die Möglidikeit befteht, air die volle Nelzfpannung 
SU kommen. Welche Sicherheitsmaßnahmen muß idi treffen?

Antw.! Wenn Sie den Kopfhörer aniihließen wollen, fo ift es nötig, wenn 
ein AusgangBlrafo nicht vorhanden ift, einen folchen anzuordnen, der bewirkt, 
daß der Kopfhörer von der Netzfpannung getrennt wird. Im übrigen ift mit 
Vollnetzempi Ungern ein netztonfreier Empfang Im allgemeinen nicht möglich, 
well die Siebung aus wlrtfdiaftlldien Gründen bei dielen Empfängern nur lo 
cllnienfioniert ift, daß der Neizton bei Lautfpredierwledergabe über ein ertrag­
liehen Maß nicht hlnausgelii. Bel Kopfhörerempfang ifi diefer NetZtOD aber 
mellt viel zu ftark.

Welche Schfiltungsänderungen muß idi vor­
nehmen, um an Stelle der RES 374 die 
RENS 1374 In den Standard-Vierkreis-Ex- 
ponentlal nach Ihrer E.F.Baumappc 132 
einfetzen zu können?
Ant w.; Bei Benützung der RENS 1374 an

tn« rwi i , Stelle der RES 374 kann der Widerftand
600 Ohm, der elnerfelts an dem Anfchluß J des Netztrafo liegt, durch einen 
Kurzfihlußbügel erfetzt werden, d. h. in Wegfall kommen. Die Kathode der 
genannten Röhre ift dann noch über einen Widerftand mit etwa 700 Ohm 
mit dem Chaffis zu verbinden. Man fthalfet parallel zweckmäßig dazu audi 
noch einen größeren Block. Weitere Änderungen find nicht nötig.

Ean kann ohne nennenswerte 
Klärungen audi indirekt 

Ilan direkt geheizt« End­
röhren einletzen.

Deffau* Ziebigk (1079)

Bringt die FUNKSCHAÜ In abfehbarer Zelt 
eine Bauanleitung für Batterieempfänger 
und gibt es bald neue Batterieröhren? Seit 
1 Jahr fuche ich die FUNKSCHAÜ verge­
bens nach einem folchen Empfänger durch. 

Der Empfänger müßte felbftverftändlich ein Hochleiftungsgerät fein. Vielleicht
gar ein Super mit Vorröhre, felbftgebauten Umfdialtfpulen (Wellenbereich 
12—1200 m) und mit allen Schikanen. Ein folches Gerät würde meines Erach­
tens auch großen Anklang finden, da Ja nicht überall Wechfel- oder Glelch- 
ftrom vorhanden ift.

Antw.: Es ift mit Sicherheit damit zu rechnen, daß neue Batterieröhren 
Im Laufe der nädiften Zeit in den Handel kommen werden. Wir haben dar­
über in der FUNKSCHAU bereits mehrfach berichtet. Die genaueren tech- 
nitchen Daten insbefondere hinfiditlidi der Betriebsfpannungen uod Ströme, 
mit Ausnahme der auf 2 Volt feftgelegten Heizfpannung, lind aber zur Zeit 
Doch nicht bekannt. Angefidits diefer Tatfache werden wir in der nädiften 
Zeit einen Batterieempfänger mit alten Röhren nicht veröffentlichen, auch 
fchon mit Rücklicht darauf, daß wir foldie Geräte in großer Zahl gebracht 
haben. Wir nennen Ihnen u. a. die Geräte nach unteren E.F. Baumappen 111, 
118, 110, 121. Die modernen Hochleiftungsgcräte, wie z. B. Exponentialröhren, 
HF.'-Penthoden, gibt es nur für indirekte Heizung, alfo nur für Vollnetz­
betrieb. Nachdem aber die Einrichtungen wie: Fadingausgleich, Abftimmungs- 
anzeiger ufw^ wie fie die modernen Geräte alle haben, befondere Röhren, 
nämlich folche der oben genannten Type, vorausfefzen, ift es nicht möglich, auch 
Batteriegeräte mit diefen Annehmlichkeiten auszurüften. Vielleicht geftatten 
das aber die neuen Batterieröhren und felbftverftändlidi werden wir, fowie 
die Röhren für den Baftler erhältlich find, auch entfprechende Geräte hcraus- 
bringen.

Achtung »FUNKSCHAU-Trumpf«
Infolge eines Irrtums des Verladers ifi. der Widerftandsdraht 

für die Rüikkoppkingswiddung in Blaupuuie und StüdJiik* mit 
0,13 nun! Durdimefler angegeben. Der Draht muß jedodi 0.15 mm 
Duixhmefler befifzen, da nur dann der Superhet richtig arbeitet.
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